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Damon, Prutenio. 


De Hirt Prutenio im fetten Preußen⸗Lande 
Gieng neulich ganz vergnügt, am grünen Weichſel⸗Strande, 
So wie ein Schäfer pflegt, den gar kein Harm beſiegt, 
Und den Vergnügen füllt, wenn er im Graſe liegt. 
Dort, ſprach er / ſeh ich zwar, Stadt, Wall und Mauren li egen, 
Doch kan fuͤr allem mich nur dieſe Flur vergnuͤgen. 
Seht, wie die Weichſel itzt fo ſtill und ruhig flieſt; 
Seht, wie Sie Strom auf Strom in iene Buſen gieſt. 
Bald klatſcht die braune Hand / bald huͤpften alle Glieder; 
Bald lobte er die Trift durch reine Schäfer-Lieder; 
Bald ſeiner Schaafe Stall, der ſie im Winter waͤrmt; 
Bald ſeinen muntren Mops, der auf die Woͤlfe lermt. 
Kaum kont der heitre Ton / die ſtark bewachſnen Eichen, 
Wo manche Nymphe ſcherzt, durch Strauch und Wald erreichen; 
So hörte Damon ihn, verließ die ſanfte Ruh, 
Durchſtrich den halben Wald, und gieng auf jenen zu. 
Kaum ließ ein dunner Strauch ihn feinen Schäfer ſehen; 
So blieb er alſobald bey dunkeln Baͤumen ſtehen 
Und dacht / in ſich gekehrt / an eine neue Liſt, 
So, wie die Unſchuld pflegt, die in den Hütten iſt. 
Sein ſchlanker Coͤrper wich, er gieng nur auf den Zehen, 
Und ſchielend dachte er: hat er mich auch geſehen? 
Gleich ſprang der leichte Fuß auf einen dicken Baum, 
Hier macht die muntre Fauſt ihm fuͤr den Aeſten Raum; 
Die Aeſte waren ſtart, mit Mooß und Laub bedecket, 
Die Schaͤfer hatten auch viel Kraͤnze drauf geſtecket, 
Den Damon hielt der Aſt, das Laub war hier ſein Dach, 
ler ſung er Ton und Wort dem andern Schaͤfer nach. 
as merkt der gelbe Mops, er eilt den zu entdecken, 
Der id fur Schaͤfern will in Wald und Strauch verſtecken. 
So fpürteer und gieng; der Schaͤfer raft ſich auf, 
Und folgt ihm an den Baum. Doch Damon nimmt den Lauf 
Nach ienen Triften zu, wo ſonſt die Schaͤfer weiden. 
Was, denkt Prutenio, will dieſer mich ſchon meiden, 
Und ſchrie: Komm, nimm den Kuß zum letzten Abſchied mit. 
Da Damon dieſes hoͤrt, ſo wendt er ſeinen Schritt, 
Und ſpricht: Gluͤck zu mein Freund, daß dir der Himmel lachet, 
Da mir in meiner Bruſt ein ſtrenger Kummer wachet. 
Ich bin nicht Blaſtas / der dir nichts gutes gönnt, 
Du weift, daß dich mein Mund hier feinen Bruder nennt 
Doch ſchreckt mich iener Tag, da ich von dir ſoll ziehen. 
e Prutenio. 
ſt gleich des Schickſals Spruch zu dieſem Schluß gediehen, 
o acht es dennoch nicht, es trift noch anders ein, 
Folgt doch auf truͤbe Luft, oft klarer Sonnenſchein. 
Ja / ſprichſt du / dein Verluſt! ach laß doch dieß bey Seiten, 
Fuͤrwahr den Kummer wird = Wiederſehn begleiten. 
amon. £ 
Ja dieſes tröſt mich auch, wenn mich der Kummer plagt, 
Vas du mir kurz zuvor vergnuͤgtes fuͤrgeſagt. 
Doch weis ich eine Luft, die wirſt du noch nicht wiſſen, 
Und die die Schaͤfer⸗Zunft ſchon Morgen wird genuͤſſen. 


Ich gieng bey unfrer Buch, nur kurz vorher vorbey, 

Ich merkt, ich weis nicht wie, daß da ein Denkmaal ſey. 

Dergleihen Schäfer hier die Nymphen zuergoͤtzen 

Als Zeichen wahrer Treu an ihre Linden ſetzen. 

Es hieng am ſtaͤrkſten Aſt ein friſch gewundner Kranz, 

Der Klee war ſehr zerdruͤckt, vielleicht durch einen Tanz. 

Und dieſes trieb mich an der Sache nach zudenken 

Ich folgte hier der Spur, nichts kont die Muͤh beſchraͤnken. 

Ich ſchaͤlt' und kratzt den Mooß, bis von geſchickter Hand 

Des klugen Pylades ich einen Zug erkant, 

Es war ein Namenzug: Ps rathe, welcher Schönen? 
rutenio. 

Fuͤr wahr, das kan ich nicht. Wars etwa Dorimenen 2 

Und drauf verwett ich gleich ein friſches Obſtgericht. 

Es iſt die Galathee, denn Chloris iſt es nicht. 


Damon. 
Ey Bruder, zieh zuruͤck, und ſey nicht ſo verwogen 
Du weiſt, wie viele ſchon die Hofnung hat betrogen. 
Doch ſo viel ſag ich dir, es iſt von Ihnen eine, 
Und darauff wett mit mir um A Thyrfis Scheune. 

rutenio. 
Mein Damon, welche iſts 2 Ich will zum Angedenken 
Dich auch mit meinem Mops und dieſem Kranz beſchenken. 
Hier haſt du meine Hand, ich ſchenke dir ein Lamm, 
Und nenn den Namen bald, ſo haſt du dieſen Schwamm. 
amon. 

Der Chloris Name war 

Prutenio. 

Ey, laß dich nicht bethören. 
mon. 


Mein Auge hats geſehn. Du wirſt noch etwas hören 
Ich frug, was das bedeut, den treuen Menalcas, 
Der eben dazumahl bey feinen Linden ſaß. 
Er ſprach: Man wird es bald, doch halb verdroſſen ſehen, 
Wie ſie und Pylades aus unſern Fluren gehen. 
rutenio. 
Das glaub ich nimmer nicht, daß Sie hier von uns zieht. 
a Damon. 
Und ich verſichre dich, daß Sie es gerne ſieht. 
Die Nymphen find bey uns durchgehends angeſtecket, 
Mit den gemeinen Gift, das ſonſt die Staͤdte flecket, 
us Schäfer ſehen Sie nur von der Seite an, 
Weil uns kein reiches Kleid mit Silber decken kan. 
Wer lan wohl unfre Tracht aus Woll und Flachs vertragen? 
Man kan, wie jene ſprach, hier nichts galantes ſagen, 
Die doch, wie dieſer Mops, der Schaͤfer Sitten richt; 
In dieſen eitlen Tand verliebt ſich Chloris nicht. 
Wee ſollt fie länger wohl in unſern Fluren bleiben? 
Ich wius an dieſen Baum mit breiten Zuͤgen ſchreiben. 
Prutenio. 
Ich bin ſchon überzeugt und geb es voͤllig zu. 
Set hin die Sonne ſſükt, es kufft uns Belt und Ruh, 
Doch ſage mir noch dieß, wenn ſoll ihr Feſt geſchehen. 1 
amon. 


Damon. 

Schon Morgen, a 
g Prutenio. 

Wit ſo bald? 


; Damon, j 
; | Jdc bin zum Gaſt erſehen. 
Wie aber! Höre nur, wie meine Muſe ſingt, 

Die dieſes Schaͤfer Par in Reim und Verſe bringt, 

Und ſetz dich neben mir in dieſem Buſche nieder, 

Ein Schelm, der beſſre ſingt, als feiner Arbeit Lieder. 

Und da dein holder Ton, fo bald er Ohren ruͤhrt 

Die Wirkung feiner Kraft, fo, wie man wuͤnſcht, verſpuͤrt, 

So ſchaff die Melodey, ich folge mit den Reimen. 


5 Prutenio. a 
Dieß fordert meine Pflicht: Drum will mein Rohr nicht ſaͤumen. 


Hier gieng die Sonn zur Ruh, die Nacht zog Ihren Flor 
So uͤber Berg als Thal bey denen Angeln vor; 
Doch hat die Demmerung ihr Licht noch aufgefangen. 
Prutenio. i 
Nun, Damon, wage ichs, 5 N 
a 


mon. 
Drauf wart ich mit Verlangen. 
Wie ſtimmt der helle Ton die reine Floͤte ein. 
Mein Schaͤfer,! glaube mir, es kan nicht beſſer ſeyn. 
Heb an, St, St, wie iſts? Sind dieſes deine Toͤne ? 
Es lebe Pylades, Es lebe ſeine Schöne! 
Freund, halt und hoͤr, und merk, wie einen jeden Schall 
Der fo verwaſchene, als helle Wiederball, 
Hör, wie die Berge ihn ſich faſt einander ſtehlen, 
Und wie dieſelbigen aus ihren vollen Kehlen, 
Und denkſt du ſchon den Ton auf einmahl zu zerſtreun, 
Bis hinter unſern Kreis gehaͤuft und klar ver neun. 
Hör, wie er itzo fill und ganz verſtohlen ſchleichet 
Nun wieder ganz verſtaͤrkt, die Wolken ſelbſt erreichets 
So, daß ich meinen Geiſt nicht Länger zäbmen kan. 
S, hoͤrte Chloris doch die rauhen Lieder an! 


Ich ſing nicht mir ſelbſten, doch ſing ich nicht allen, 

Von meinem Ton doͤrfen die Berge nicht ſchallen, 
Gefaͤllt er der Chloris, ſo bin ich begluͤckt. 

Sie iſt es, deren vortreffliche Sitten, 

Der Ehrgeiz, die Frechheit nicht haben beſtritten 
Sie iſt es, an der man die Tugend erblickt. 


Ihr ſey denn der Seegen fo Häufig erbeten 
Als Graͤſgen die Schäfer im tanzen zertreten, 

Und eben ſo Häufig Gluͤck, Wohlfarth und Heyl, 
Als Tone die Schäfer auf ſchallenden Rohren 8 
Uns laſſen in grünenden Auen itzt hören, 

Muß Ihnen noch Beyderſeits werden zu Theil. 


odr 


